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CETNCHNNCNH, der praktisch dıe Stellung 1nes Generalvikars hat; denn ın
dem Ebrlaß Benedikts darüber V, 1919 wurde dıie Vollmacht
Ernennung einer solchen Hilifskrait ohne Einschränkung den „„Miss1ons-
ordinarlien‘“‘ erteilt (vgl Hein, Der Delegierte Vıkar ın den Missıonen,
In Miss1ionswI1ss. Kelig10nswI1ss., 1958, 215 1f.) Die für die Apostol.
Vıiıkare und Präifekten 1m Codex festgesetzten Ehrenprivilegien, die iıhrer
hoöheren Stellung entsprechen, stehen INUuNeTe nıcht dem Leıiter der
selbständigen Missıon ZU, Jjedoch gebührt iıhnen jene Reverenz, dıe diıe
Untergebenen den mıiıt Juriısdıktion ausgestatieten Prälaten erwelsen
pflegen Auch der Umfang der Piliıchten ist nach Analogie un SINN-
gemä der gleiche, W1€ bei den Vıkaren und Präfekten; das olg aus
mehreren Erlassen der Propaganda, ın denen dıe Orsteher der unab-
hängıgen Mission bezüglich der Pflichten ın einer Reihe mıit den Prä-
ekten und Vikaren genannt werden. Unter die Pflichten fallen U, A, der
alle fünf Jahre Lallıge Bericht nach Rom und dıe Jährliıche Statistik
des Bezirks, die Residenzpdilicht, die Visitation des Missionsfeldes, E1ln-
richtung ınes Missionsrates, Jäiährliche Miss1ıonskonierenz, Heranbildung
eines einheimıschen Klerus, Aufteillung des hietes In dekanatsähnliche
Bezirke und Quasipfarreien, Ernennung eiınes Pro-Leiters nach Amts-
antrıtt.

Die terrıtor1i1ale Umschreibung der unabhängigen Miss1on und ıhre
VertTassung entspricht ohne Zweiıltel der natürlichen, organischen, stufen-
welsen Entwicklung eINes Missionsgebietes, das Aaus kleinen, unfertigen
Anfä  en ZU Vollreife der ordentlichen hierarchischen Verfassung her-
anwächst. Die Unfertigkeit dieser Organisation ist auch eın tarker
morahscher Antrıeb Lür den Vorsteher und eın Personal, den Mis-
sionsbezirk auszubauen, daß möglichst al dıe höhere Stufe der
Präfektur der des Vikarlats erreıicht

Geschichte der katholischen Mission unter den eingewanderten
Japanern in rasılıen
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Iie ersten Japanıschen Auswanderer kamen In großer Zahl,; aber
ohne Vermittlung einer Auswanderungsgesellschaft 1910 nach Brasıl-
hen. Meiıstens unbemittelt und der Sprache unkundıg mußten S1E ın den
Kolonien Landarbeiterdienste verrichten. Wie jedem Ausländer, wurde

1er auch dem Japaner recht schwer, sıch einzuleben oder sich mıiıt
einem Sklavenlos anderer Art abzulinden. Viele uchten durch Flucht
sıch verbessern. Einigen gelang auch, ın die Städte, Sonders
nach SAao0 Paulo, elangen eitaus ce meisten Japaner aben sıch
ım Staate SAao0 Paulo nl]ledergelassen. Die (‚;esamtzahl der eingewan-
derten Japaner kann mıiıt rund 300 000 aNSgCENOMMEN werden. lle unter
Vormund einer Gesellschaft Einwandernden werden unter ewachung
ıns Innere befördert, auf den umfangreichen Landgütern 1m Kaflee-,
Baumwole- und Bananenbau Dıenste tun Kın bıs W eı Jahre mussen
s1€e siıch dıesem Dienste verpflichten, dann können sich dıe Eın-
gewanderten irgendwo niederlassen, d. h. sıch eiIn uC and kaufen Oder
pachten, u  3 selbständig bearbeiıten. Auiffallend ıst, daß Na  — noch
aum einen Japaner ın einer Regierungsstelle oder ın öffentlicher An-
stellung findet Dies mMag sıch später aändern, wenigstens ın einigen
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Beruien jedoch hauptsächlich 1ın BrasilienVerhältnismäßig viele,
geborene Japaner, bereiten iıch quf Lehrer- und Arztberuf, für Handel
un Rechtsfach NVOTL.

Annähernd 500 Schulen wurden q llein 1m Staate Sao Paulo Von

Japanern und für Japaner errichtet, daß INla  — kann, qu{f zehn
Famlıilıen omm i1ne Schule Den Bau der Schule unterstutzt dıe apa-
nische Reglerung, nstellun und esoldung des Lehrers 1st Sache der
Kolonıie. Diıese Schulen dienen fast ausschließlich der Erziehung 1M
japanıschen Geist ach der Schulgesetzgebung (November
die die Anstellung brasılıanıscher Lehrkräfite ordert, mußten sich dıese
Schulen umstellen: S1e wurden teıls €ZWUNSECH, außer dem Japanischen
Lehrer auch iıne brasılianıische Lehrkraift anzustellen, teıls mußlten S1E
schließen. DIie Erziehung War ausschliıeßlich Japanisch, daß besonders
auch alles Katholische abgewilesen wurde. Um über diese Schulen eın
(resamturte1l tällen: Nach mehr als Jahren findet ila  — DNUur wenige
Japaner, cChe die Landessprache ein1igermaßen beherrschen. Ja, wI1e oft
kommt VOor, daß selbst die JjJapanıschen „ehrer 1m Verkehr mit der
brasilianischen Schulbehörde sich eines Dolmetschers dienen mussen.

Mıssıonlerung. Im Jahre 1920 nahm sıch der Redempto-
ristenpater Z als ersier der Japaner Mit

Jahren begann noch, Japanisch lernen und sorgte NVÜUOT: allem
sofort für religıöse Bücher. Er sah ahber bald ein, daß Priester, die
japanısch vollkommen verstehen, 1Ns and kommen müßten und wandte
sich nach Rom Auf selne nregun 1ın kam 1923 omınıkus
Nakamura us der 1Özese Nagasakı. Nach kurzem Aufenthalt 1n
S40 Panylo er sich ın die Diözese Botucatu Später s1iedelte iın
die 1Öözese Assıs über, VOo  — AUus VOT allem die alten (C.hriısten
regelmäßig besucht, also keine eigentliche Missionsarbeit treıbt. 1926
begann n} del T’Orre S. J sich der Japaner ın der Hauptstadt
S50 Paulo anzunehmen. NnKundı des Japanıschen uıund unerfahren iın
der Behandlungsweise der Japaner, beschränkte se1ine Tätigkeit DIS
VOT wenigen Jahren aut ijelerliche Taufveranstaltungen (bıs 2000
Taufen), dıe aber ohne dauernden Erfolg blieben. Bel der ründung der
jJapanischen (apostolischen) Schule 1im Stadtteil plranga War ıhm
besonders der Benediktinerabt Kruse behilflich.

Mıt Begınn 1928 trafi Aloılıs Rosen S. V ın Brasilien e1in;
Te War ın der Apostolischen Präifektur Akıta (Japan) tätıg.

Er begab ıch bald ın die jJapanısche Kolonie Registro (Diözese S5antos
im Sılden des Staates Sao Paulo). 1er begann P. Rosen egen Heidentum
un ektenwesen schwere, aber grundlegende Arbeiıit, daß 1a  — heute,
nach Jahren, gen kann, ler WwWIrd sıch der Katholizısmus urch-
seizen. 1934 kam eın Mitbruder ılhelm oevel 1  e,
ebenfTfalls VOo  — apan kommend, 5—6 Jahre tätig WAar. 1936 kamen
Schwestern 4 US der Genossenschaft der Dienerinnen des Hl (reistes nach
Registro. S1e übernahmen die katholische Volksschule un die Näh-
schule. Aus apan kamen außerdem 1937 noch eine japanische un
ıne deutsche Schwester. Rosen begab siıch nach S5antos, WO

(uasch S] (von Manıila ommen .  nıge  —  “) Jahre UV! schon
eın Glück versucht Dieser sich aber bald VOoNn dort nach
Argentinıen gewandt nde kam der erste
na au apan Emiıl Kırcher Se1N Hauptarbeitsgebiet wurde
der Nordosten des Staates Sa0 aulo (Diözese Caifelandıia). Infolge der
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vielen Propagandareisen und anderer widriger Umstände gelang
ihm nicht, sgrundlegende Arbeıt eısten 1934 kam eben{alls aUs
der Mıssıon In apan E der mıiıt voller Kraifit
für den Bau und Ausbau eiınes Miıss1ionsmittelpunktes 9r  ıteie
gelang ıhm auch trotz ungeheurer Schwierigkeiten besonders geldlicher
Art, Missionshaus un Kırche ın Gonzaga (17 Kilometer NVNON der ahn
entifernt) und nach vier schweren Jahren ine ro Kıiırche 1m Rohbau
fertigzustellen.

Was den angeht, arbeıiıten schon selt
935 einige Junge Patres der sudbrasıllaniıschen. TOV1INZ ın verschiedenen
Staaten für Japaner Jedoch reichten dıe während des theologischen
Studiums muühsam angeeigneten japanıschen Sprachkenntnisse nıcht aus
und zudem sind diese Patres ZuUerst miıt brasilianischer Seelsorge betraut
und LUr nebenamtlıch können S1e sich mit den Japanern abgeben Seıit
1937 arbeiıtet artın Frı]ıese O. F der NEeEUN Jahre In der
ission In apan ätıg WAarL', hauptamtlıch 1mM Auftrage der sudbrası-
hanischen Franzıskanerprovinz. Er Iindet eın weıtes un: ankbares
Arbeitsfield In japanıschen Schulen und Krankenhäusern. Zur Zeıt ıst

mit dem Bau einer Katechistinnenschule beschäftigt. Nach Ansıcht
aller ın Brasılien tätigen Japanerseelsorger ıst die Ausbildung geeigneter
Katechistinnen das drıngendste Anlıegen der Japanermission ın Bra-
sılien. Seit 1938 arbeıtet mıiıt Martin_ Friese eın weiıterer TAanzls-
kaner Boniıfatius Du

Außer diesen hauptamtlich für die Bekehrung der Japaner aTbe1-
tenden Ordenspriestern bemühen sıch noch viele andere besonders dort,

Welt- oder OÖrdenspriester mıt JjJapanıschen Kolonisten und deren
Kındern iın Berührung z<ommen. Dabei hat I1a  , olgende rifahrung
gemacht: In Unkenntnis das Kiırchenrechts und des Heidentums aben
übereiirige Praester ohne weitere Vorbereitung d1e Taufe erteılt. Ferner
ist folgendes für die Lage bezeichnend. Bıs VOT ehn Jahren hielt der
Klerus des Landes alle aut die Bekehrung der Japaner verwandte Zeıt
und Mühe tür nutzlos. In allen Diözesen Brasıliıens behlinden sich aber
Japaner, und das Bekehrungswerk stände heute Sgahz anders da, wenn
Na  — sich bereits Vor zehn Jahren nach Priestern un geeigneten Mis-
sionshelfern umgesehen hätte Noch eute 1äDt dıe orge für dıe
Japaner 1er viel wünschen übrig.

Schwierigkeiten 1m Bekehrungswerk. Die | DE
hs sind als Heiden eingewandert und auch Heıiden geblieben.

Ihre Einstellung ist meist materlalistisch; dieser (Generation der
ıdeale Schwung Aber die Kınder waren durch die Schule ın der
Mehrzahl gewinnen, wenn geeignete Missionshelfer ur Stelle wären.
G(ewiß suchen Buddhismus und christliche Sekten einzudringen, aber
nach einigen Kämpfen könnte dıe Kırche doch reiche Ernte halten
Daß die japanischen Schulen 1mM Staate S50 Paulo qallein nach Hunderten
zählen, wurde schon erwähnt. Demgegenüber hat das katholische
Schulwerk DUr dreı Schulen auizuweilisen. Die japanischen Schulen sıind

einem nıcht geringen e1ıl mıft protestantischen Lehrern besetzt, W as
der katholischen Sache nıcht förderlich ist Da die weitaus meisten
jJapanischen Schulen ausschließlich japanısch sıiınd und die Japaner auch
meistens ıne geschlossene Kolonie bilden, kommt gemischter Schul-
besuch durch Kinder brasilianischer un jJapanischer Abkunit aum in
Frage. Auch wWenn Brasılianer ın der Nähe wohnen, kommt
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zeinem Anschluß Dıe ult zwischen beiden ist groß durch Rasse,
5Sprache und Religion. Diese Gegensätze kann allein dıe ka
Religıon überbrücken.

Karıtas. An jJapanıschen Liebeswerken ist fast garnıchts vorhanden. Wohl wurde In der Stadt 5a0 Paulo ausschließlich mıt
vielem eld der Japaniıschen Regierung eın großes Krankenhaus errichtet.

sıch dieses Krankenhaus WIrd behaupten können, wıird die Zukunfift
zeigen. Glücklicherweise findet sich ber ın den sröheren Städten eın
Haus chrastlicher Laebe, das kKkranke umsonst auinımmt und behandelt,
ZU Beispiel LN S40 Paulo eın solches miıt mehr qls 1500 Betten uch
Japaner suchen dieses Krankenhaus viel auf, teıls AUS wirklicher Armut,
teils uUuSs Nützlichkeitsgründen.

}) in der Stadt S40 Paulo g1ibt iıne Japanische Tages-zeıtung und {iüntf andere Unternehmungen, deren Blätter DE oder 3mal ın
der Woche erscheinen. Ihre Herausgeber sınd Heliden oder Protestanten,

daß diese Presse dem katholischen Standpunkt nıcht entspricht.Auf katholischer Seıite ist 1Ur 1n kleines Blatt vorhanden, das monat-
Lich erscheıint und ınnerlich und außerlich TrecC dürftig ist. EinigeKatholiken beziehen AUS der jJapanischen He1imat das ine oder andere
katholische Blatt oder 1ıne katholische Zeıitschrift. ber das bedeuvtet
weni1g gegenüber der Verbreitung eın weltlicher Monatsschriften
(Kıngu, Shönenkurabu die meılstgelesenen Magazine Japans).GEeESseENwWwäariıder Q der Mıssıonsarbelit. Sechs
Priester, dıe japaniısch sprechen, arbeıten für dıie Japaner. Dıie 300 000
Japaner leben In dem rlesigen ande, das etwa 292mal Sroß W1€ das
eıgentliche Japan ıst, mehr oder mınder zerstireul, darunter dıe etwa
7000 Katholiken. DIie Wege sın.d oft schlecht, dıe Verkehrsmittel uUuNzZu-
reichend. Diesen Zustand und seine Folgen kann I11Ur der begreifen, der
Brasılien kennt Die wenigen Priester hätten übergenug {un, dıe
Christen betreuen. Die Zahl der Kındertaufen 1St schwerlich
anzugeben. Die Taufzahl Lrwachsener, entsprechend unterrichteter,
wırd kaum überschreiten. Jene Japaner, die VOT der Taufe sgründlichunterrıichtet wurden, eri1üllen efifrig ıhre Pflichten. en der reichlich
Sspät einsetzenden Miıssıonsarbeit 1St bis jetzt noch niıcht gelungen,Priester japanischer Abstammung heranzubilden. In den Seminarien
der Jesulten befinden siıch Jedoch 150 Japanische Jungmänner, dıe
ch quf den Priester- un Ordensberuf vorbereiıten. Ferner werden ın
len nächsten Jahren drei Junge Japaner In das Novızlat der SteylerPatres eintreten. Was Schwesternberufe angeht, haben bereıits vler
oder fünf (enossenschaften Japanische Mitglieder aufizuweisen.

Die Harijans
Von TO Paul Muünster
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